Eine entomologische Excursioii in Krain und 
dem Küstenlande im Jahre 1863 
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Die Reihe meiner gröfseren entomologisclien Reisen habe ich in 
Laibach begonnen. Ich betrat cs zum ersten Male im August 1845 
in Gesellschaft des rühmlichst bekannten dänischen Entomologen 
Schiödlc, so voll von hochfliegenden Erwartungen, wie sie ein jun¬ 
ger entomologischcr Sammler nur immer hegen mag. Freilich war 
es keine günstige Jahreszeit für einen so warm gelegenen Ort, und 
nur die zierlichen Cryptocephahis-hriQU connexus^ strigosus^ tessel- 
latus fielen nebst andern gemeineren Bewohnern trockener sonni¬ 
ger Abhänge als Spätlinge des scheidenden Sommers in unsere Köt- 
schcr. Allein der Rosenthalcr Berg mit seinen feuchten, tief ein- 
geschnitienen Schluchten voll Moos und abgefallenem Laube bot 
dem Siebe, das ich damals zum ersten Male unter Schiödte’s An¬ 
leitung anwenden und schützen lernte, eine reichliche Ausbeute an 
Seydtnnenen, Pselaphen^ Staphylhien und dergl., darunter so man¬ 
che, damals für die Wissenschaft neue Art. 

Unmittelbar an den Abhängen dieses Berges befindet sich das 
Wohnhaus des um’ die Kraincr Entomologie so hochverdienten 
Kaufmanns Ferdinand Schmidt, das in seiner für cntomologisches 
Sammeln günstigen Lage kaum von der Markerschen Wohnung in 
Wehlen, unmittelbar am Ausgange der Felsenschluchteii des Otte- 
walder Grundes, übertrolfen wird. Wir suchlen Schmidt natürlich 
ohne Säumen auf, und forschten in seiner Sammlung mit besonde¬ 
rer Spannung vor Allem nach Leptodirus Hohenwarthii ^ der im 
Jahre 1845 noch ein halbfabclhaftes Geschöpf war, nur bekannt 
durch eine dürftige Beschreibung Schmidt’s und eine Abbildung, 
die zwar etwas roh, aber doch weniger verfehlt war, als man cs 
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bei den abculhcucrliclicn Fornieii, die sic darslclllc, voraussclzlc. 
Das einzige Exemplar, das Schmidt besessen balle, war indessen 
seil Jahren dnrcli einen nnglücklicben Zufall zu Grunde gegangen, 
und unsere Neugierde inufslc sich gedulden, bis wir spcätcr so glück¬ 
lich waren, den mcrkwüi digen, noch beinahe unbekannlcn Höhlen¬ 
käfer in der Adclsbergcr- und Alagdalenen - Grolle, sowie in der 
Grotte von Corncale bei Triest mit manchen andern interessanten 
Insekten wieder aufzufinden und gcwisscrnmfsen von Neuem zu 
entdecken. *) 

Ausflüge nach Veldes mit seinem schönen kleinen Sec in den 
Vorbergen der Julischen Aljicn, nach dem Ursprünge der Savitza 
in der Woebein, auf die Alpen von Lipanza, dem Terglou gegen¬ 
über, gewtährten weitere Ausbeute, nariicnllich die für die deutsche 
Fauna neue Gattung Adelops^ eine Anzahl neuer Bijlhinen^ den zier¬ 
lichen Dxjschirias rolundipennls und eine grofsc Reihe für dicSannn- 
Inug eines Anfängers neue und wcrthvolle Alpenkäfer. 

Zum zweiten Male berührte ich Laibach im April 1852 auf 
dem Wege nach Griechenland. Ich dachte damals zwar voll drän¬ 
gender Reiselust nicht an ein Sammeln im Krainer Laude, iloch 
traf ich zu meiner freudigen üeberraschung bei Herrn F. Schmidt 
mit Dr. Schaum zusammen, der eben mit enloinologischcr Beule 
beladen aus Syrien und Aegypten nach der Heimalh zurückkehrte, 
und verlebte mit ihm in dem Scbmidt’schcn Hanse einen Tag voll 
der l eichslcn und anregendsten cnlomologischcn Genüsse. Der Rück¬ 
weg ans Griechenland fühlte mich dann vier Monate später wieder 
nach Laibach, und ich benutzte diese Gelegenheit, unter der freund¬ 
lichen Führung Schniidt’s, den Kumberg an der Save, nntcrhall) 
Laibach, zu besteigen und die Fauna der subalpinen Region dieses 
Thciles von Krain kennen zu lernen. 

So begrüfste ich Laibach, als ich am Morgen des 28. Juni 1863 
hier anlaijgte, als einen Bekannten, den alte Erinnerungen wcrih 
machen. Die hellen Häusergruppen und Thürme der Stadl, der 
aus denselben eniporragende Schlofsbcrg, die schattigen Spazier¬ 
gänge nach Schisclika zu, der buschige Roscnlhalcr Hügel, die wohl¬ 
bekannten Pappeln vor dem Schrnidl’schcn Hause raulhcten mich 
heimathlich an und die ausgezackte blaue Wand der Steiner Alpen 
im Norden der Stadt rief alles Entzücken in mir wach, das ich 
empfunden halte, als ich ihre Gipfel vor beinahe 20 Jahren zncrsl 


*) Vgl. über diese Entdeckungen Scliiödte, Spccimen faunae suhter- 
raiieae. 
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sah, und damit auch zum ersten Maie den vollen Anblick einer 
Alpcnkelte hatte. 

Freund Schmidt, der noch immer rege Nestor der Krainer En¬ 
tomologen, zeigte mir den gewaltigen Zuwachs, den seine Sainm- 
liing inzwischen an Krainer llöhlenkäfern gehabt hatte. Diese un¬ 
terirdische Fauna prangt hier in seltener Vollständigkeit, aber ihre 
kostbaren Schätze sind jetzt durch die Bemühungen Schmidt’s und 
anderer Entomologen, namentlich auch linrcli den Sammler tlolT- 
maiin in Laibach, der ans der Jagd der Ilöhlenkäfer seine Speciali- 
tät macht, in den Sammlungen minder selten geworden, und die 
Grotten in den Pyrenäen wetteifern mit denen Krains um den Preis 
in Beherbergen ausgezeichneter Inseklenformen. 

Mein Reisegefährte am Mont Rosa im Jahre IS61, Herr V. von 
Gautard, war besprochencrniafscn von Vevey über Italien nach Lai¬ 
bach gekommen, wir trafen uns pünktlich auf dem Hofe des Post¬ 
gebäudes, und bald fand sich zu uns auch Herr vom Bruck, der 
mir zu uDserm Bedauern seine Excursionen, die wir begonnen, 
schon beschlossen hatte, und mit seiner Gattin, ebenfalls einer fleis- 
sigen Sammlerin, auf der Fleimrcise aus Toscana begriffen war. 

Nach einer ziemlich resultatlosen Excursion in den nächsten 
Umgebungen von Laibach führte uns die Eisenbahn am 29. Juni 
nach Adelsberg. Wir fanden Bahnhof und Stadt von einer Masse 
von Menschen überfüllt. Mehrere Extrazüge hatten sich über Adels¬ 
berg entladen, Kränze, Guirlanden, Fahnen, Fähnchen und aller 
sonstiger Apparat eines modernen Völkerfestes machte sich breit, 
und von einer entomologischcn Exploration der Grotte konnte un¬ 
ter solchen Umstäuden kaum die Rede sein. Dagegen wurden wir 
bald als Naturforscher bekannt, und die kleinen Industriellen des 
Ortes belagerten uns mit Anerbietungen von Proteus anguineus und 
aufscrordentlich seltenen Höhlenkäfern, die der Beschreibung und 
den gestellten Preisen nach jedesmal Leplodiren sein mufsten und 
sich in der Wirklichkeit jederzeit als Sphodrns Schreibersii auswie¬ 
sen. Nur mit Mühe erlangten wir einen Wagen nach Prewald. 
Das Gepäck, namentlich die leeren Käferkasten, die ihrer Füllung 
entgegensahen, wurden hinter uns und um uns aufgebant, grofse 
und kleine Kinder umstanden uns galfend und schwatzend; dann 
rasselte der leichte Wagen hinaus ins Freie. Wir athmeten tief 
auf, denn nach der drückenden Hitze des Tages in den gepolsterten 
Eiseubahn-Coupees wehten uns jetzt erquickende Abendlüfte au, der 
Wagen rollte auf der glatten Strafse dem vcrheifsungsvoll vor uns 
aufstcigcndcu Nanos-Gebirge entgegen, und mit jeder Minute wurde 


V. Itiescnwcller: tjxcuraion 


2i)b 

die Gegend aiiniiilhiger, indem anstatt des öden Karstbodens mit 
seinen nnfriichtbaren grauen Slcingescbieben Getreidefelder, saftige 
Wiesen und bewaldete Mügel sieb vor uns anftlialen. So kamen 
wir kurz vor Soiinenuiitcrgang in Prewald an und fanden in einem 
bescheidenen GasHiofe ein leidliches Ünlcrkoinnien. Noch an dem¬ 
selben Abende, obgleich die Sonne bereits im Sinken war, eilten 
wdr auf die benachbarten Wiesen, um für den unerwünschten Fall 
eines morgigen Hegens wenigstens einige cntomologischc licschäfti- 
giing zu Iiabcn, fanden aber eben nur die Zeit, uns von der Ergie¬ 
bigkeit der Gegend, die wir die folgenden Tage gründlicher durch¬ 
forschen wollten, vorläufig zu übeizcugcii und dann in der Däm¬ 
merung nach Hause znrückzukehren. 

So wenig der Nanos bei den norddeutschen Entomologen heut¬ 
zutage bekannt zu sein scheint, so viel hatte ich in früheren Zeiten, 
namentlich bei den sonntäglichen Entomologen-Versamudungen bei 
Professor Kunze in Leipzig, die eigenthümliche und reiche Fauna 
dieses südkrainer Berges rühmen hören, und seit jenen Tagen war 
es schon immer meine Absicht gewesen, ihn einmal selbst entomo- 
logisch zu exploriren. Zwar hatte ich durch manche inzwischen 
gemachte Erfahrung gclcrnl, mich auf Eiilläuscliungen in Bctrclfan- 
geprieseuer Lokalitäten gefafst zu machen, denn Jahreszeit. Wetter 
und unendlich viel andere Umstände können die berechtigtsten Er¬ 
wartungen zu Schanden machen, auch sahen die kahlen, nur ihcil- 
weise von dürftigem Gestrüpp bekleideten Abfälle des Berges in 
der Thal nicht gerade vielversprechend ans, und doch war ich in 
hohem Grade gcspanrrl auf das Ergebnifs der Excursiori, als wir* itns 
am 30. Juni früh bei guter Zeit auf den Wog machten. Wir* 
durchschrilteir zucr’st reiche Wiesen, die indessen nichts besonders 
liriercssanlcs enthielten, datm girrg cs aufwärts über steile Lehnetr, 
von denen hcrvib man in das tief cingeschnitteirc, nach Wipjrach 
führende Thal von St. Veit blickt. Auf einem tciTasscnartigcn Pla¬ 
teau lagen zahlreiche Steine umher, und unter ihnen fand sich 
Chrysomela cerenlis var. wi.rta^ sowie Otwrhynchus luastix in vor¬ 
züglich schönen Excmplarcir in grofser Zahl. Auch der gcwöhirli- 
che Scor’pion war hier in allen Altersstufen häufig zir finden. Sel¬ 
tener war’ Pedinns femondis und Oiiorhyncims tiimidipes. Dann 
führte der Weg wieder ziemlich steil aufwärts durch mäfsig dich¬ 
tes (Gebüsch, woi’auf wir mancherlei iirtcressanle Arrsbeute, vor al¬ 
lem 31(dlhinns demisstis in cirrigen Exemplaren mid Cisiela nmhel- 
hUarnm arrf blühenden Schirinblunrcn in Blassen anlraferr. 

Eine kleine Kapelle bezeichnet das Ende des eigentlichen Stei- 
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gens. Nur iiocii eine kleine Anliöhe und an die Stelle der sterilen 
steilen Lehnen tritt ein welliges, bnsch-, wald- und wiesenreiches 
Land voll des nppigsten PflairAenwuchses. Das mächtig holie, than- 
iiasse Gras erlaubte kaum den Kölscher zu brauchen, aber mit Ver¬ 
wunderung sahen wir die VViesengründe sich zwischen bewaldeten 
Höhenzngen und parkähnlichen Busch- und Baumpartieu weithin 
ausdehnen. Wie Schade, dafs dieser reichen Vegetation nirgends 
ein rauschender Bach oder auch nur eine kleine Quelle beigegeben 
ist. [Jnwillknrlicirerwartet man in jeder Terrainvertiefung ein Was¬ 
ser, aber immer vergebens^ denn der Kalkfels verschlingt jeden at¬ 
mosphärischen Niederschlag und läfsl ihn erst unten am Fnfse des 
Berges in starken Quellen zu Tage treten. Auf einem prachtvollen 
Wiesenplane im Schatten einer alten Buche machten wir Halt. Der 
Führer breitete seine mitgenommenen Vorräthe an Essen und Trin¬ 
ken aus, und neugestärkt begannen wir nun rings herum ein emsi¬ 
ges Sammeln. Vor allem kamen Alhons fjcdlens und Cautltaris 7ii- 
griceps hier häufig vor. Das Inleressanteste war aber für mich ein 
schöner, grofser Omias, der wohl noch neu für die Wissenschaft ist 
und der hier in mehreren Stücken erbeutet wurde. Die Lokalitä¬ 
ten für das Sammeln mit dem Kölscher scheinen hier oben uner¬ 
schöpflich, denn Thal reiht sich an Thal, Waldwiese an Waldwiese 
in ununterbrochener Folge, bis man irgendwo an die steilen Ab¬ 
stürze des Berges gelangt, wo dann das Sammeln anfhört und nur 
der Blick weit über das Land bis zum adriatischen Meere, das den 
südlichen Horizont säumt, hinschweift. Abends bei guter Zeit wa¬ 
ren wir wieder in Prewald. Der Ort bietet nach mehreren Rich¬ 
tungen hin iHinliche Verhältnisse, und kann zu einem Standquar¬ 
tiere empfohlen werden. Wir haben die Gegend im weitern Um¬ 
kreise. besofidcrs bei dem Besuche einer etwa 3 Stunden von Pre- 
w^ald entfernten Tropfsteinhöhle kennen gelernt. Da wir etwas zu 
spät am Tage aiifgebi’ochen waren, so hatten wir unterwegs nicht 
die Zeit zum Sammeln, und auch die Höhle lieferte bei ziemlich 
llüchtiger Durchsuchung aufser einem Exemplare von Blothrns spe- 
laeus keine Ausbeute, sie soll aber, wie man uns später versicherte. 
Grottenkäfer, namentlieh eine Leplodims’-h.ri enthalten. 

Am 3. Mai fuhren wir nach Wippach. Der Weg dahin fühlt 
über St. Veit. Heiligenkreuz und andere Ortschaften so schnell 
bergab, dafs sieb mit jeiler neuen Senkung der Charakter der Ve¬ 
getation mit der znnchinendcn Wärme zusehends verändert. In 
Wippach selbst ist er bereits völlig iiordilalicnisch. Zwar sind die 
flachen Dächer der Häuser zum vSclinlze gegen die gelnrchlele Bora 
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mit schwci’cn Sicineii hclasleK aber slafi Her Wiesen und Buchen¬ 
wälder Prcwalds fuideii sich hier IMaisfolder. Weingärten. Ohstj)nan- 
zungen, in denen vorzüglich viel Aprikosen gezogen werden, einige 
Ocl- und überaus zahlreiche IMauIbcerLäunic. die znm Zwecke des 
hier lebhaft bclriehencn Seidenbaues so gründlich aiisgcnutzt wer¬ 
den, dafs ihre aller Zweige beraiiblen Aeste wunderliche Gcslalleii 
annehmeii, die gerade nicht znm Schmuck der Gegend geicichen. 
Die Luft schwillt von den gellenden Srminien zahlloser Cicaden, 
die, an den Stämmen der ftlaulbeerbänme oder an Wcinpfählcn 
sitzend, unermüdlich zirpen und sich bei einiger Vorsicht leicht fan¬ 
gen lassen. Es kommen hier mehrere Arten vor, C. orni und p/c- 
heja glaube ich bemerkt zu haben. Die Gegend von Wippach stellt 
ein weites, reich bevölkertes und sorgfältig angebautos Thal dar, 
das der Wippachilufs durchslrömt, und dessen Gärten im Gegen¬ 
sätze zu den umgebenden Gebirgszügen doppelt frisch und grün er¬ 
scheinen. Letztere sind steile Kalkbcrge, die sich bis über 5000 
Fufs erheben und mit ihren grauen, kahlen Abhängen furchtbar öde 
und trostlos aussehen. Sie gehören der durch Unfruchtbarkeit be¬ 
rüchtigten Karstformation an, haben aber doch in manchen Schluch¬ 
ten und Winkeln, sowie znm Theil auf ihren Kanimhöheu reiche 
Vegetation, und beherbergen dann auch eine vorzüglich interessante 
Insektenwclt. In einer dieser Schluchten, da wo der Nauos mit 
den Ausläufern des Birnbauiner Waldes sich verbindet, liegt das 
Dörfchen Sanabor. dessen Wiesen und Wälder an den kahlen, stei¬ 
nigen Abhängen des Nanos eine reizende Oase bilden. Hier soll 
Procerus gigas^ der Riese unter den europäischen Caraben, nicht 
selten Vorkommen, doch ist es uns nicht geglückt Ihn zu linden, 
während eine Menge anderer seltener Insekten, namentlich eine aus¬ 
serordentlich schöne Hynicnoplcrcn-Fauna, die sich auf den Blüthen 
einer Ferula tummelte, und eine Zahl interessanter Coleopleren^ dar¬ 
unter der seltene DIallhodes lautus^ uns reichlich entschädigte. Ei¬ 
nige hundert Fufs oberhalb Sanabor liegt der kleine Ort Zoll, in 
dessen Umgebungen wir eine reiche Erndte scliöncr Oliorhynchen 
hielten, und namentlich den gröfsten der deutschen Oliorhynchen^ 
den schönen O. goerzensis ^ gar nicht selten von Haselstränchern 
herabklopften. Eine von Zoll aus am 7. Juli unternommene Excur- 
sion auf die nächsten Höhen des Birnbauiner Waldes lieferte, nur 
leider in einem einzigen Exemplare, den durch seinen breiten Kopf 
aullallenden Troglops corniger, den ich seitdem in den Nachträgen 
zu den Insekten Deutschlands beschrieben habe, entsprach aber sonst 
nicht ganz unsern Erwartungen, wenn auch Zeit und Arheit durch 
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mancherlei siiilkraiiier Insekten, nameiillich Sienaxis unnulafa. Mal- 
thodes üpreius n. tlgl. immerhin noch ausreichend enlsehädigt wur¬ 
den. Die nächste Umgehung von Wippach bietet viel gute Loka¬ 
litäten zum Sammeln, namentlich sammelt man auf den Hecken, 
womit hier die Wege eingefaTst zu sein pflegen, eine ganze Reihe 
von -c4g’r//M5-Arten, darunter den bisher als deutsches Insekt noch 
nicht bekannten A^rilus rosvidns und reichliche Oiioidiynchen^ be¬ 
sonders O. sulphurifer u. s. w. 

Das Unterkommen, das wir im Oasthofe zu Wippach fanden, 
war in jeder Beziehung zu lohen, und ich emptehle daher den Ort 
aus voller Ueberzeugung als Ziel einer entoniologischen Reise. Na¬ 
türlich würde eine frühere Jahreszeit, etwa Ende Mai und Anfang 
Juni, der geeignetste Zeitpunkt sein, Prewald miifste dann folgen, 
während wir nach dem Plane unserer Reise mit dem letzteren be¬ 
gonnen haben. 

Am l‘i. Juli kamen wir nacli Görz, und machten hier die Be¬ 
kanntschaft zweier Entomologen, der Herren Oberförster Micklitz 
und Prof. Dr. Schieiber, in deren Sammlungen wir einen recht in¬ 
teressanten Ucberhlick der Fauna von Görz hatten. Italienische und 
deutsche Vorkomiiinisse mischen sich hier, und sie ist daher von 
besonderem Interesse. Die Zeit zum Sammeln in diesem warmen 
Gebiete war bereits vorbei, wir machten nur eine kleine abendli¬ 
che Excursion, und brachen am andern Morgen auf, um in Gesell¬ 
schaft der genannten Görzer Freunde, die sich zu tinserer gros¬ 
sen Freude anschlossen, die südlichen Ausläufer der Juiischen Al¬ 
pen zu exploriren. 

Der Weg steigt allmälig am Ufer des Isonzo aufwärts, an¬ 
fangs zum Theil durch öderes Karstgebiet, bald aber durch freund¬ 
lichere Landschaften von halb italienischem Charakter, wie sie etwa 
Claude le Lorrain malt, bald durch mächtiger aufsleigende Thal¬ 
wände. Der Isonzo selber mit prächtig blaugriinen, weifsschäuincn- 
den Wassern ist immer der schönste Schmuck der mannichfach ab¬ 
wechselnden Laiidsehaftshildcr. Endlich erreichten wir Tolmein. 
das in einer Thalweiterung anmnthig gelegen ist, während sich hin¬ 
ter dem Orte die Häupter der nächsten AIj)eii schon drohend cin- 
porthürmen. Hier wurde Mittag gemacht und unsere Reisegesell¬ 
schaft durch 3 Personen ansebniicli vermelirt, indem ein Forstbe- 
dieiisteter, dei’ den Oberförster Micklilz bei dessen früheren Exciii- 
sioneu in dieser Gegend vielfach begleitet und von iinn Insekten 
sammeln und auch Iheilweise kennen gelernt hatte, als entomologi- 
scher Beistand hinziikani. wählend zwei 'Fräger mit allerlumd Le- 
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hensiiiitteln und sonsligen Nolliwemligkcilen einer nndnlägigeii Ex- 
cnrsion behiden wurden. Ein starker Ciewillergufs ging glücklich 
vorüber, der lliniuiel wurde wieder bell und der staitliclic Zug 
setzte sich Nachniiltags 2 Uhr in Bewegung. Nur zu Anfang war 
eine steile Wand zu eikliinineii, die uns bei dein beifsen Sonnen¬ 
schein uianclien Schweifstropfen kostete, dann ging es mit inäfsiger 
Steigung im Scliatlen vorwärts, entweder durch buschiges Terrain, 
von dessen Geslräuclicn inanclierlei Oliorhyncheu^ namentlich O. 
hisulcalus^ plnmipes und ohsHtis abgcklopfl wurden, oder über Wie¬ 
senabhänge mit zahlreichen Dolden, auf denen wir Sienaxis aunu- 
lata^ otfenbar einen für Krain besonders charakteristischen Käfer, 
ablasen. An den Stäininen alter Buchen safs in Prachtexemplaren 
Rosalia alphia ^ deren prächtiges Kleid mit der Rindenfarbc des 
Baumes recht leidlich nbercinstimint, und die man deshalb bei min¬ 
der ansehnlicher Gröfse leicht übersehen würde. 

Es dunkelte bereits, als wir bei einer Alpenwirthschaft anlang¬ 
ten, die zum Nachtquartier ausersehen war. ln der warmen Abend¬ 
luft llogcn hier auf den Wiesen zwei Arten von Leuchtkäfern, 
Lampijris splendidula und Luciola ilalica durcheinander. Erstere 
hat einen bläulichen, letztere einen rülhlichen Lichtglanz, so dafs 
man sie beim Fliegen leicht unterscheiden kann. Die zahlreichen, 
verschieden gefärbten Feuerfunken gewährten ein anziehendes Schau¬ 
spiel. 

Wir übernachteten in einem lleuschuppen, durch dessen einen 
Giebel der Nachthiinmel hincinschauic, aber das pafste vortrelTIich 
hinein in die wilde Bergnatur, in der wir uns befanden, und wir 
brachen nach einem reichlichen Frühstücke, das die mitgenomme¬ 
nen Vorräthe ermöglichten, in der vergnügtesten Excursionslaune, 
ja in ansgelassener, heiterer Stimmung am frühen Morgen nach dem 
eigentlichen Hochgebirge auf. Erst wenn wir in der alpinen Re¬ 
gion angelangt sein würden, sollte das Sammeln beginnen, so war 
es beschlossen, um die uns zugcniessene Zeit nicht nach Art unge- 
schuller Sammler zu vcrzcitcln, sondern so zwcckmäfsig als mög¬ 
lich auszunutzen, und wir schritten also ohne Aufenthalt vorwärts, 
indem wir kaum den zahlreichen Stücken von ChrysoeUus prelio- 
sus, die uns auf Cynanchum vincetoxicum begegneten, eine flüch¬ 
tige Beachtung schenkten. So gelangten wir bei etwa 5000 Fufs 
Meereshöhe bei einer mit zahlreichem Sleingeröll überschütteten 
grasigen Schlucht an. ilie von den Felsciiwänden des Berges Kern 
herabsteigt. Wählend icii die grasbewachsenen Lehnen abköt- 
scherte und mich der Hoirnnng hingab, in mehreren hier vorkom- 
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inenden Mallhoden neue Allen zu enldcclven, vertlieilten sich die 
übrigen 4 Eiiloinologen unserer Gesellscliaft regelrecht in eine in 
horizontaler Front voiTÜckenden Linie, und sogleich begann es in 
der einsamen Schlucht laut zu wertlen, denn die von den saunnel- 
begierigen Händen inngewendeten Steine lolllen und sprangen mit 
donnerndem Krachen die Abhänge hinab, während lauter Zuruf theils 
<lie Innehalinng der gefahrabwendeiiden Ilorizonlallinie forderte, 
theils glückliche GritTe verkündete, die inimcr häuHger und häufiger 
gemacht wurden. ^^Cychrus Schmidlii. zwei unter einem und deui- 
selben Steine. Carabns Creulzev} häufig, Plcvoslichus Ziegleri und 
Beckenhanplii^ immer wieder Pteroslichns ZiegferiV^ so tönte der 
lustige Lärm zu mir herauf oder ein lauterer Jtdielrnf verkündete 
wohl gar den Fang des auch hier seltenen Pt, planipennis. Auch 
ich konnte bald mit lauter Stimme einen Fang verkünden, der selbst 
den des Pt. plnnipennis in meinen Augen bei weitem überwog, 
nämlich den einer Podtslra. Wir befanden uns hier auf dem Platze, 
wo sie unser fienndlieher Führer. Herr Micklitz, schon vor mehre¬ 
ren Jahren entdeckt halte, und es war verabredet, dafs die Wieder- 
auffindung des Thieres sofort verkündet werden sollte. Mir war 
es geglückt, dasselbe mit dem Kölscher zu erbculeu. Indessen war 
cs mir nicht möglich, mehr als zwei Stücke im Ganzen auf diese 
Weise zu fangen, während später an dem Kalkfelsen mehr Exem¬ 
plare gesammelt wurden. Besonders reich zeigte sich eine Felsen- 
gruppc, an welcher H. Micklitz nach und nach eine ganze Anzahl 
ablas. Das Thier lief auf der Oberfläche des weifsen Kalksteins 
ziemlich langsam herum, ohne dafs es uns glückte, zu ermitteln, wie 
es eigentlich dahin kam und was es da zu schaffen hatte. Sollte 
cs wirklich nur durch die helle Farbe des Gesteins angezogen wor¬ 
den sein, so wie man etwa, namentlicli im Frühjahr, an weifsge¬ 
tünchten Wänden ‘) mancherlei Insekten fangen kann? 

So gelangten w\r allmählig hoher hinauf bis auf eine Pafshöhe 
mit einem kleinen Gebirgssee, in dessen kryslallklarer Fliith 
bus SoUeri sich massenweise nmhertnmmclte und leicht gefangen 
wurde, indem man Partien von Wasserpflanzen ans Ufer zog. Lei¬ 
der war das Wetter inzwischen ungünstig geworden, ein feiner Ne¬ 
belregen machte dem Sammeln mit dem Kölscher, wozu hin und 
wieder sich günstige Gelegenheiten darboteu, ein Ende und be- 


') In älinllclier Weise pflegte Miirkel zahlreiclie Plilicn, VHclaphcn luid 
kleine Käfer zu saiiimehi, ifidein er Abends Betten luit weifsen Tü* 
ehern iii den Sonnenschein legte und die darauf fli^-gendeii Thiere ahlas. 
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schränkte auch mich auf das Umwentlcn von Steinen. Unter einem 
überhängenden Felsen fanden wir einen ziemlich knapp bemessenen 
Sitz, zu dem wir hinaufkloltei len und hier, eng zusammengedrängt, 
aber vor dem Regen leidlich gesebiitzt unser IMillagsmal hielten. 
Glücklicherweise besserte sieh das Wetter wieder einigcrniafsen. 
und wir konnten noch mancherlei, dai nnler namentlich Tvechus lae- 
vipennis und Cnjplohypnus frigidns sammeln. So imposant sich am 
Abend unsere Ausbeute aber auch heiausstclite, als die von so viel 
eifrig sammelnden Iläudcn erbeuteten Thiere gemustert ^vurden. und 
ganze Schaaren von seltenen Carabicinen zu Tage kamen, so be¬ 
dauere ich doch auf das Lebhafteste, dafs uns den gröfsten Theil 
des Tages übei’ der Gebrauch des Kötschers unmöglich gemacht 
war. Es würde mit seiner Hülfe noch manches Interessante zu er¬ 
beuten gewesen sein. 

Naclidem wir in demselben Raume wie die Nacht zuvor über¬ 
nachtet hatten, kehrten wir bei regnerischem Wetter am nächsten 
Morgen über nasse Wiesen nach Tolmein zurück, nnd sammelten 
hier noch Abends am Isonzo den zierlichen Heterocerns mnrinus uml 
einige andere Käfer. 

Die Rückreise führte uns zunächst nach Görz und dann nacii 
Triest, da wir uns den kleinen Abstecher von Nabresina aus nicht 
versagen konnten. Wir sammelten ein wenig am Meeresufer, doch 
fand sich zu dieser Jahreszeit, wie wir es auch kaum anders erwar¬ 
tet hatten, wenig Beinerkeuswcrthes. Dagegen lernten wir in der 
Stadt an Herrn J. v. Mciller einen fleifsigen Sammler kennen, der 
um Triest so manche schöne Art anfgcfuiulen und beziehendlich ent¬ 
deckt hat. Namentlich den scliöncn Myas cbalybens^ Thylncites fri- 
iillum, mancherlei hübsche Agrilen und einen noch unbeschriebe¬ 
nen Dasylen fanden wir unter seinen reichen Doublettcnvorrätben. 
und wollen nicht unterlassen ihm für seine Freundlichkeit während 
unseres Triestiner Aufenthaltes und seine rcieldiclicn Spenden an 
schönen Käfern liiermit ötTontlich nnsern Dank anszusprechen. 


